
(dafür treten die Jesuiten un: viele
Volksreligiosität als Herausforderung Biıschöte des Südens C1IN, auch WenNnNn deren Eın-
für die kırchliche Praxıs stellungen nıcht Danz mıiıteinander übereın-

stımmen)
In HNMEUCTET: eıt yab 6s hauptsächlich Z W 1

Auffassungen (die ZW ar einander nıcht ausschlie-
Ren und auch sınd als CS ach N5

rer Darstellung den Anscheın machen könnte)
Gemäfßß ersten Tendenz, die autf AÄAntonıo
Gramscı (einen der Gründer der Kommunlıisti-
schen Parte1ı Italıens, der die Unzulänglichkeit
der klassıschen marxıstischen Auffassung einsah)
zurückgeht, bıldet die Volksreligion den Kanal
durch den die unteren Gesellschaftsklassen ıhr
Verlangen nach anderen, menschlicheren

Giuseppe Kuggıer1 Daseın ZU Ausdruck bringen, aber auch ıhren
menschlichen Reichtum, ıhre besondere Lebens-
einstellung un:! ıhre Kultur Diese AuffassungDer Volksglaube 7zwıschen hat die Tendenz, die Volksreligiosität und relı-

kırchlicher Strategıe und Z101 als C1INEC Alternatıive Z offiziellen Religion
der Kırche anzusehen Dıe andere Tendenz hın-relig1ösem Bedürfnis diese Alternative zurück Die Volks-
relıgıon habe nıchts mMiıt Klassendenken
iun und SC1 nıcht ECINE FEıgenart der unteren

Zumindest SCIT der eıt Gregors des Großen Klassen «Die relig1öse DPraxıs findet sıch auch
WEeNnNn SIC e1in Gewebe VO Magıe und ber-haben Seelsorger und Theologen gegenüber der

Volksfirömmigkeit e1INe Taktik des Vereinnah- glauben eingebettet 1ST bei allen Klassen be]
INECeNS tormuliert. Diese bestand, orob ZESAQT, Taglöhnern, Bauern, Pächtern, Grundeigentü-
ZW E1 Überzeugungen: Das Volk ı1ST nıcht ı1iMSTLan- INCIT, Baronen und auch beim Klerus. >>

de, dem Evangelıum 1 dessen auterer orm Die Perspektive, der WIT uUuNseI«c kurzen
Überlegungen anstellen werden, geht vVvonanzuhängen; Glaubensanschauungen un: reli-

Bräuche, dıe dem Evangeliıum fremd sınd anderen Interesse AaUuS als dıe eben angedeuteten
dürten übernommen werden, sotern klar test- Erörterungen. ber den wertvollen Beıtrag der
steht, dafß S1IC u die christliche Relıgzion Geschichtswissenschatt und der Anthropologie
integrier und VO heidnıschen otıyen geläutert hınaus 1ST ja das pastorale Interesse dessen VOTI-

werden‘. handen, der die Hoffnung und Verheißung des
Wıe WEeITt hat das «Volk» diese Strategıe akzep- christlichen Evangeliıums des gewöhnlı-

tıert ” Wollte 1INan das Dossier der Geschichte, chen Volkes teiılen 11l [ Dieses pastorale nteres-
bestrebt sıch dıe Sıtuation nıcht statıschenWEeItL 6S vorlıegt, durchgehen, würde INa  D

erkennen, WIC schwierig CS 1IST, auf diese Frage Begriffen deuten, damıt sıch dann daraus EINE

Di1e Hıstoriker sıch enn perfekte Interpretation ergebe, sondern ıhren
auch darüber, welchem Ausmaßf FEuropa bıs Möglichkeıiten, ıhren Widersprüchen un: ıhren
Zur euzeıt tatsächlich «christianisiert>» WAar Durchlässigkeiten. Es äßt sıch VO  —

bestimmten rage leiten: Wıe soll INan ylauben,Was das nachtridentinische Italien angeht,
unls darauf beschränken, schwankte übri- WIC sıch bekehren, WIC der konkreten Kultur-
SCNS auch die Seelsorgestrategie zwıschen SITUATLION, der WITL leben haben, den christlı-

chen Glauben 1115 Leben umsetzen?Rıgorısmus der sıch jedes Zugeständnis
eCine SCWI1SSC Religiosität, die der Lauterkeıt der Von diesem Interesse geleıtet möchten WIT

Urkirche nıcht entsprach wehrte, eiINErSEITS CIN1SC rwagungen vorlegen, dıe VO begrenz-
(Beispiele daftür sınd der gemäßigte Ludovico e  3 und problematiıschem Charakter SC1IMN wWer-

Antonı1o Muratori1 und betonter die ıtalıenıschen den Die Begrenztheıit 1ST gegeben durch den
Jansenısten der Zzweıten Hälfte des 18 Jahrhun- Erfahrungsbereich CIN1SC typische Sıtuationen
derts) un: nachgiebigeren Haltung ande- Südıtalıens und insbesondere Sızılıens 1 )as Pro-
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blematische hiınwiederum ergibt sıch aus der dieser Koexıistenz haben die VO olk erlebten
klaren, keineswegs problematischen Überzeu- Sınngehalte (das Heılıge wiırd noch als UuMmM1INOSC,
Zung, da{fß die Volksreligiosität blof(ß der ehrfurchtgebietende Potenz betrachtet das Das-
Sıgnale 1ST die die Kırche ermutıgen möchten, e1in wırd tragısch versinnbildet us  < — Aus-
ıhre Stellung der Gesellschaftt VO Grund autf drucksraum, bleiben 1aber Grunde unwirk-

andern. In dieser Richtung oibt CS jedoch, Sa Be1l diesen Anlässen bringt die kulturell
wen1gstens  N uNseres Wıssens, nıcht viele Hınweili- Schwinden begriffene relıg1öse Einbildungskraftse Dıie vorherrschenden Perspektiven scheinen keıine Sınngehalte Z Erneuerung des konkreten

Daseıns hervordie der anthropologischen Diszıplınen oder die
kırchlichen Schlauheit N0 C.) Die tiefsten Manıiıtestationen der Volksreli-

Fuür diese Schlauheıit charakteristisch ı1ST der Wıl- sınd Südıtalıen MIL den Rıten der
Karwoche und der Passıon verbunden zuweılenle, sıch AaNZUDASSCHL, aber ohne daß INan tatsiäch-

ıch bereit IST, sıch rage stellen lassen Was bılden S1C MIL der oftiziellen Liturgie W€n1gstens
das Problem der Volksreligion betrifft, geht 6S Denken des Volkes cCinm (CGGanzes
uUNsSeTCsS Erachtens CTEn Lıinıe darum, sıch VO Neben den Rıten der Karwoche muß 1La

Geisteshaltung des Vereinnah- sıch die eigentlichen sakramentalen Fejiern VOT
menwollens bekehren Augen halten. [)as olk des Südens empfindet

dıe Taufe, die Hochzeıt, die Beerdigung nıcht als
Fremdes, das ıhm WENISCI «X«ZU C15CHN>» WAalIcDer (JDrt der Konfrontation als dıe Andachten eım zunehmenden Dahın-

Dıie Überlegung betritft das, W aAs WIL den schwınden der alten Frömmigkeıtsmanıftestati0-
Ort der Kontrontation zwıischen der Volksreli- NCNM, aber auch unabhängıg VO  — diesem Schwund

stellen diese Feiern die Hauptstätte dar, derS1017 und der offiziellen Kırche NECENNECN können
IDIE Forschungen der Kulturanthropologie ha- sıch der relıg1öse Sınn des Daselns außert Es
ben sıch den etzten Jahrzehnten VOT allem MITL BCNUSC uns, diese Behauptung, dıe unserer An-
den Volksandachten un testen befafst, die MIt sıcht ach auch für die Vergangenheıt gilt,
der offiziellen Liturgıe der Kırche WECN1IECI Beispiel aus der Vergangenheit 11-

schaulichen In SCINCIN Bericht <ad lımına» CI-sammenhängen Wır wollen gewifs nıcht leug-
HEN,; WIC wichtig diese Aufßerungen zählt ein Bischoft VO  — Catanıa (Sızılıen) des 1
Verständnıis der Volksmentalıtät und kultur Jahrhunderts, Msgr Brancıforte, da{fß Arme
sınd Im Hınblick jedoch aut dıe heutige Pastora- manchmal CZWUNSCH T, Wucherzinsen
tıon erscheint CS TE talsch sıch VOT allem damıt eld Zur Entrichtung der Gebühren zelebrie-

rende Priester autzunehmen Da der Priester sıchbefassen, WEeNnNn WITr die Dıialektik verstehen
wollen, die zwıischen der «otfiziellen» Mentalıtät Funktionen, zumal Tauten un: Bestat-
der Kırche un:! der des Volkes besteht In bezug tungen, vorzunehmen, außer WeNnNn C1 die datür

ertorderte «Gebühr» erhielt,; dıe nbe-auf die Feste und Frömmigkeitsäufßerungen des
Volkes möchten WITr denn auch CIN15C problema- miıttelten CZWUNZCNH, Wucherzinsen Ge  e

beım Zelebrantentische Beobachtungen beibringen, die uUuNserCcS aufzunehmen,
Erachtens ıhre Bedeutung fuür das Problem, das selbst Da das olk diesen Feıern trotzdem
uns erheblich schmälern testhielt, älßt sıch nıcht oberflächlich eiıntach

S Was den Süden talıens betritft sınd diese damıt erklären, dafß INan eben CZWUNGCNH Wal,
relıg1ösen Manıtestationen WCN1SCI Sache CINLSC Sakramente Anspruch nehmen. Ne-
aller IDIEJGenerationen erfassen deren ben dem kirchlichen un gesellschaftlichen
Sınn nıcht Sanz und empfinden SIC mehr «Zwang» bestand die tietere Überzeugung, dafß
als Fremdes Die Massenmedien ebnen das Daseın 1Ne christliche Wuürde besıitzt Und
heute die kulturellen Unterschiede mehr diese Überzeugung wırd unabhängıg VO der
CIM un! verändern die Sprache Die «regionale» kirchlichen Vermittlung un: oft Konftlikt mMIt

Sprache dieser Manıtestationen 1ST deshalb oft ıhr 111585 Leben umgesetzt och heute 1ST wahrzu-
alleın den alteren (seneratıonen verständlich nehmen, da{f die klerikale Vermittlung un:! die

ach Phase der Kritikun der «Läute- institutionelle Vermittlung ganz allgemeın eher
hat sıch W as die Manıtestationen betriftftt «erduldet» als akzeptiert wırd Dıiese Behaup-

1E Art «friedlicher Koex1istenz» 7zwıischen dem tung WAare dokumentieren und NUaANCICTFCN,
Klerus un: dem olk herausgebildet Infolge oft Entsprechung verschiedenen vgeographi-
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schen Sıtuationen 1er dürten W ITE CS MmMIit der gemacht hat, folgte das olk CIN1ISCI Zonen Ö171-
bloßen Andeutung bewenden lassen liens der Feıer der Ostervıgıl nıcht der Kirche,

sondern aut den Friedhöten Be1 den Gräbern derAuf alle Fälle dürfte C1iNE Schlußfolgerung
klar auf der and liegen Die Stätte der Kontron- verstorbenen Angehörıigen lauschte I11all dem
Ltatıon zwıschen der offiziellen Kırche und der Geläute der Osterglocken als Verheißung
Volksreligion lıegt heute nıcht außerhalb der VO Hoffnung Der Kern dieses Volksglaubens
offiziellen Liturgie der Kırche selbst Hıer 1ST Aßt sıch demnach als C1INEC Art VO Identitizie-
uUuNsercs Erachtens die Kontrontation MIt Hän- Iung zwıschen dem geschichtlichen Leiden und
den oreifen, und eben hier ruft S1C Probleme Tod Christi un: der Erfahrung des

Leidens un: Sterbens des Menschen betrachtenVO gewaltiger Tragweıte hervor
In dieser Identifizierung erhält dıe menschliche
Erfahrung Würde un Sınn Damlıt wiırd CS MOS-Religion oder Volksglaube® ıch dieses konkrete Daseın leben, davon

ine Zzwe1ıte Art VO  . Überlegungen betriftt die nıcht überwaltigt werden, CS auf C116 nıcht
Natur und die Inhalte der Volksreligion VO erblickte, 1aber auch nıcht geleugnete Zukuntft hın

offenzuhalten.Süditalien Unserer Meınung nach 1IST die Be-
zeichnung Volks «rel1g10n» unzulänglıch WenNnn Mıtunter hat INan zudem den Eindruck da
Ial das Problem theologischen und weltere Aspekte des Daseıns WIC die Freude un:
pastoralen Sıcht anpacken ll Mag CS auch für das Sıegesgefühl diesseıits der Begegnung ZW1-

Anthropologen angehen, sıch der Sprache schen dem Christentum und der Erfahrung des
der vergleichenden Religionswissenschaft be- Menschen verbleiben, gleichsam noch
dienen, wırd INan dıie Grenzen, die MIL dieser «heidnıischen», Grunde dionysischen Sta-
Sprache gegeben sınd als Nachteil empfinden, dıum war tehlt be1 relıg1ösen Festen nıcht
sobald INa sıch für dıe christliche Praxıs nteres- Momenten, denen auch Freude Z Aus-

druck kommt doch scheiınen S1C nıcht integrıiert,Siert Di1e Volksreligiosität des Volks VO Sızılıen
ZuU Beispiel wırd tief VO geschichtlichen (ze- VO christlichen Gedächtnis nıcht berührt, SON-

dächtnis des Christentums bestimmt Im Zen- dern VO  e der Feier des Rıtus lediglich «beher-
tirum dieser Religiosität steht die Gestalt des bergt» werden.
leiıdenden Christus und G5SE recht die des Dıieser Volksglaube übersetzt sıch also 1ı CIM

Christus Im Zusammenhang MIt Christus, der GV OLTEHNHG.: Empfinden der Existenztiefe, VOT

VO Kreuze abgenommen un VO SC1INCT allem da, sıch der Abgrund des Nıchts auftut
schmerzerfüllten Mutltter Grabe begleitet wırd In diesem 1WOITENEC Empfinden der Tiete un:
(wır bedienen u1ls bewuft des Tıtels «Christus» der Würde des Daseıns äßt sıch das Offensein
da das olk VO  i Sızılıen ıh ETSFORr Linıe dem tür das Mysteriıum aum VO der Annahme des
VO Kreuz abgenommenen un Grabe gele1- Schicksals, die Hoffnung aum VO Wıssen

Jesus verleıht) hat die sızılıanısche rom- die geschichtliche Niederlage rennen 1)as (e-
migkeıt ıhre konsistentesten sinnbildlichen Dar- denken das menschliche Leid IST untrennbar

MI dem Gedenken die christliche Passıonstellungen geschaffen In diesen Versinnbildli-
chungen bekundet sıch der zentrale Inhalt dieser verbunden, da{fß 65 Schweıgen muüundet (ein
Religiosität die christliche Würde des Todes des Schweıgen, das während der Karfreiıtagsprozes-

S1ONCMN WI1IC Berge auf lastet) und eiINEMenschen und des Schmerzes jeder Han Das
heißt der Tod und der Schmerz haben C1INC Erwartung, deren Zukuntft unbestimmt und ı
CISCNC, nıchtinstrumentale Würde, die INan blo{( der chwebe bleibt. Somıt handelt sıch nıcht
betrachten und schweigend begleiten annn rCINCI, geläuterten Glauben, sondern

Unseres Erachtens 1ST hıer, WenNnn auch behut- CIHE konkrete geschichtliche Gestalt der
SdIN, VO echten orm des christlichen Sehnsucht un! der Erinnerung des Menschen,
Glaubens sprechen Dieser Glaube konzen- die aut verschiedene Möglichkeiten hın offen 1ST

Diesen Glauben tindet die Kırche ıhrersıch hıer aut blo{fß CIN1SC Aspekte des SC-
schichtlichen Gedächtnisses des Chrıistentums, taglıchen pastoralen Praxıs schon VOT Im Namen

INan VO Gedanken des Todes geradezu dieses Glaubens bıttet SOZUSasSCH das olk
VO Suüdıtalıen die Taute un: nıcht oftgebannt wırd Bezeichnend 1ST CIM heute tast

verschwundener Brauch Vor allem Vor der letz- aber wıeder, die christliche och-
ten Reform, dıe S1IC nächtlichen Feıler zeıtstelier un Bestattung
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ine $IuUmMMe Katechese wöhnlichen Sprache und tremd 1STt Das
Unzumutbare der kırchlichen Sprache rührt also

Dıie Bıtte diese Feıern (Taufe, Hochzeit nıcht VO der Kraft des Sprechens VO Kreuz
Bestattung) erfolgt also nıcht als Antwort auf her, das für jeden sündıgen Menschen hart 1IST
CINE kırchliche Predigt, sondern AUS demBedürft- Das Unzumutbare dieser Sprache kommt viel-
MNIS, das CISCHNC geschichtliche Gedächtnis be- mehr davon her, da{fß S1C ein fremder, AUuS Erfor-
stärken und grundzulegen Und hıer kommt dernissen theologischer Kontinuıität tormulıierter
1Un ZUur Konfrontation zwıschen dem Volks- Jargon 1ST der aber keinen Zusammenhang MITL

glauben als der geschichtlichen Gestalt des relı- der Leidenserfahrung aufweiıst un:! deswegen
S10S5CH Bedürfnisses un der oftiziellen Seelsorge 1ST auch WEenNnn Cl noch klangvoll tONLT
der Kırche Die Alltagspraxis vieler Pfarreien Somıt kommt CS Art VO Kompro-
wırd heute stark VO  3 dieser Kontrontation absor- mı( Wäiährend s kleinen Minderheıt VO

biert Gläubigen gelingt, die vorgeschriebene Kateche-
Selt CINISCH Jahrzehnten, Vor allem SECILT dem verstehen, nımm C555 die Mehrheıit eintach

Zweıten Vatikanum, hat die Kırche CII aktıvere auf sıch geduldıg zuzuhören Von dieser Iber
Rolle spielen gyesucht S1e begnügt sıch nıcht befriedigt schreıtet dann der Seelsorger

Z Feıjer des Sakramentsmehr, WIC das trüher der Fall WAar, damaıt, die
Bıtte ZUr Kenntnıs nehmen un: ıhr ent- Diese Feıier hinwiederum bricht als «relig1öse»
sprechen, sondern schreibt VOT, da{ß der Feıer Feıier der Famliuılıe allen ıhren tiefgefühlten
CIN1SCFr Sakramente CIM entsprechende Kateche- Beziehungen aus als relıg1öse und gesellschaftlı-

voranzugehen habe che Besiegelung ıhrer Mühen und ıhrer I1WAar-
Wır werden uns auf CIN1SC Überlegungen be- tungen och 65 1ST eine Besiegelung, die die

schränken, welche die heutige Praxıs des ate- Gruppen sıch VO  . sıch AaUuS geben, auch Wenn SIC

chetischen Taufgesprächs MIL den Eltern un: rıtuellen Feıer der Kırche KXZU (Sast» sınd
Paten betreffen Auf diese rıtuelle Fejer wırd dann andernorts ein

Abgesehen VO  — Varıanten, dıe VO mensch- Gastmahl tolgen, die 1ebende Verbunden-
lıchen un! geistlichen Gespür dieses oder CNCS heıit der Gruppe viel bedeutsamer gefeıert wiırd
Seelsorgers hineingebracht werden, ISNOÖOTICICN Es kam also nıcht Begegnung ZW1-

die Inhalte dieser Katechese SOZUSaARCNH dıe wırk- schen Geschichtssubjekt der Konkret-
lichen Beweggründe des Ersuchens die Tau- eıt SC1INC5 Gedächtnisses, SCINCT Leiden un
te Was hıngegen diese Inhalte bestimmt 1ST das seINECeTr Freuden eiNerSeIts un:! glaubenden
Erfordernis, dıe theologische Bedeutung des Sa- Gemeıinschatt die dieses Subjekt als Bruder, als
kraments (Umkehr, Eıngliederung die (Se- Miıtbürger der Stadt der Heılıgen, als Teıilhaber
meınde, Vereinigung MItTL Christus us  < P CI - der gleichen Hoffnung empfindet anderer-
klären W as geschah 1ISTt der Kıtus, der Grunde

Wır gehen ohl aum tehl wenn WIT behaup- X keıine Kommunikatıon herzustellen
ten; daß NUur C1IiNE kleine Minderheıt (vor allem VErmMas zwıschen Kırche, die innerhalb

der WENISCI Z « Volk » gehörenden ıhrer CIPCNCNH Geisteswelt ıhre (sesten un ıhre
Schicht) diese Katechese annımmMt un: auf- Sprache aNZUDaASSCH un:! sucht un

Für die meılsten Leute handelt sıch Kultur, die mehr abdrıftet,
dabe] eintach C1INE seltsame Bedingung, dıe mehr VO den NEUuU auftfkommenden Sprachen
der lerus SCH: einıgen Jahren den Christen auter- EINZCAHOMMCN wırd nd ı mehr tortschreı-
legt, welche ıhre Kınder tauten lassen wollen tender Entleerung geweıht 1ST ZzZugunsten der

Die Autmerksameren den der eelsor- starken Sprachen un: Kulturen
C Tätıgen stehen zweıgeteılt 7zwıschen Z W ©1 EvI-
denzen Eıinerseıits gewahren S1C die Echtheit un
Zweideutigkeit zugleich geschichtlichen Dıie möglıche Zukunft VON das heineGedächtnisses, das S1IC ıhrem Empfinden ach Zukunft hatweder zurückweisen och ohne anneh-
iIinen dürfen Andererseits sınd auch SIC hne auf Vollständigkeıit auszugehen, haben WIT
Abstraktheit der offiziellen Katechese gefangen gesucht CINLSC Probleme herauszugreıfen, die
Diese Katechese 1ST Ja Sprache gehalten, MItL der Kontrontation 7zwischen CINMISCH Formen
die nıcht ankommt weıl S1IC gegenüber der DE VO Volksglauben, WIC CIr einzelnen Zonen
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Südıtaliens noch besteht, und der offiziellen DPa- ken, ıhre Katechese und ıhre Liturgiefeiernstora]l der Kırche zusammenhängen. «reinıgen». ine Kırche, die VOr allem hre eıgene
Es se1l uns gpESTALLEL, Schluß och eın pPaar Haut HGG sucht, wırd dieser Gefährten-

leider allzu flüchtige Überlegungen Zur Heraus- schaftt inmıtten der Brüder nıcht imstande semin.
forderung der Leser hinzuzufügen. Dıie Kirche hat sıch 1MmM Gegenteıl in erstier Linıe

a) Die Zukunft der hier besprochenen be- die Freiheit un Fähigkeit anzueıgnen, sıch wırk-
stiımmten Formen VO Volksreligiosität hängt lıch mıt jedem Menschen Tisch setizen un
unNnseres Erachtens mıt dem Schicksal eıner Kul- sıch in das Verlangen un das Leiden eines jeden
tur.9die ımmer mehr 1Ns Abseıts gerat Menschen einzufühlen, der iıhre Tur klopftt.
un! immer mehr Invasıonen VO  e} stärkeren Kul- Nur dann, WEenNnNn CS 1n der Gemeinde eıner

ausgeSsetzZt 1Sst. Das Kulturimperium des tatsächlichen Beteiligung täglıchen Drama
estens erd Tag für Tag monolıthischer. Die der Menschen kommt, eınem diskreten Mıt-
Geschichtssubjekte, autf die WIr unls bezogen tragen der gemeınsamen Lasten, zu einem gC-
haben, machen gegenwärtıig dıe zıgste und radı- meınsamen Leiden und einem gemeiınsamen
kalste Invasıon ıhrer Geschichte durch Sızılıen Sıch-Freuen, erst dann annn jedes Geschichts-
1st VO jeher eın Invasıonsland SCWESCNH, VO  - den subjekt respektvoll ANSCHOMM werden.
Phönizıern den Griechen, VO  e} den Römern e) Nur iınnerhalb einer hier aum angedeuteten
den Byzantınern, VO  S den Arabern den Nor- «Heılıgkeitsprax1is» hat CS Sınn, eiıne Katechese
annen uUSW. bıs in WMNSECKE aze die NVvAas10- auszuarbeıten, die in der seltsamen Sıtuation des
nen in orm VO  - Atomwalftenbasen, planetarı- soziologischen Christentums nıe blo( Kateche-
schen Kulturen, üunıtormierten Sprachen weıter- 5 sondern immer auch zugleich starke Bot-
gehen. schaft, Evangelisıerung der Armen der Erde ist,

b) Dıie Frage 1Sst also die, W1€e CS gelingen kann, Botschaft, da{f das Reich (sottes VOTr der Tuüur
der Substanz dieses Volksglaubens als eıner steht, dafß das Abenteuer des Menschseıns
Weısheıit, die in eıner Geschichte kleiner und aut dıe Präsenz des Mysteriums hın offen bleibt,
oroßer, epochaler und alltäglicher Nıederlagen dafß dıe Hoffnung nıcht zuschanden geht. Nur
un Leiden angehäuft worden ist, noch eıne innerhalb eıner solchen Heılıgkeitspraxıis sind
Zukunft sıchern. Wır hıer bestrebt, dıe Feiern möglıch, in denen sıch das christliche
Substanz dieses Volksglaubens, der geschichtlich Gedächtnis muıt dem menschlichen Gedächtnis
mıt dem christlichen Glauben zusammenhängt, des Leidens vereınt, in denen unsere rituellen

Mähler wirklich «Mahl des Herrn» sınd, W1€ein eıner bestimmten Erfahrung des Todes und)’
des Leidens auszumachen als unvermeıdliches Paulus würde (vgl. Kor ,  9 und nıcht
Mysteriıum des Daseıns selbst, das nıcht rat1ona- etwa heuchlerisches Wiedervorsetzen der Di-
lısıert, nıcht banalısıert werden un nıcht 1ın STanNZ, die 1n der Kırche einıge Brüder kulturell
ırgendeiner iıdeologischen Rechtfertigung aufge- VO den anderen ECHA ME
hen kann, sondern das 1M kollektiven Gedächt-
N1S iıntakt autrechterhalten werden soll

C) Die Kırchen werden diesem geschichtli-
chen Werk, das Ja eın wesentlicher Aspekt ıhrer Das Denken Gregors d.Gr. 1st 1m Briet den MönchSendung in der Welt ISt, beitragen können, nıcht Melitus zusammengetadt, worın WIr Ün in bezug aut dıe be1
ındem sS$1e abstrakte theologische Sprachen «WIE- den Angelsachsen 1ın Brauch stehenden Rıten der Opferung

VO  —_ Ochsen die Bemerkung tinden: «S1e sollen die Tiere nıchtderaufpulvern», sondern 1n eiıner VO  - christlicher dem Teutel opftern, sondern azu toten, be1 derenArmut und Freiheit gezeichneten Präsenz. Das Verzehrung (sott loben, un! s1e mOögen dabe; dem, dereffektive Verständnis für dıe VO Volksglauben alles schenkt, für das Gesättigtwerden danken. Wenn INan

gestellten Fragen wırd Ja oft gerade durch den ıhnen einıge zußere Freuden zugesteht, wırd ıhnen erleich-
Schirm behindert, der 1n der Geschichtslast VO tert, inneren Freuden züuzustiımmen. Denn 1sSt für Hartköp-
Formeln und Gesten, ın eiıner Gewohnheıt, Le- fige unmöglıch, alles auts Mal aufzugeben, kommt Ja auch

der, der einen Gipfel Z besteigen sucht, stuten- und schritt-ben und Kultur VO  —_ der allgemeıinen Erfahrung we1lse, nıcht aber ın Sprüngen höher. >> Vgl Beda Venerabilıis,trennen, esteht. Hıstoria ecclesiastica gent1s Anglorum... Ausg. Plummer
Um diese ATINC un freıe Präsenz ınmıtten (Oxiord I’ (Originaltext: diabolo iam

anımalıa ımmolent, et ad laudem Dei In CSUu S U  ® anımalıiader Brüder ermöglıchen, die dem Drama des occıdant: ut dum e1s alıqua exterius gaudia reservantur, adTodes un! des Leidens gegenüberstehen, interl10ra gyaudıa consentire tacılıus valeant. Nam durıs ment1-darf die Kırche sıch also nıcht darauf beschrän- bus simul Oomnı1a abscıidere impossibile CSSC NO dubıium EeST;
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VOLKSRELIGI  SN ALS HERAUS  RDERUN FÜR DIE KIRCHLICH PRAXIS

qu1a L > quı SUMMUM locum ascendere nıtıtur, gradıbus vel Vgl Longhitano, Le relazion] « ad 1ımına» della
passıbus,  E H 19(0)8! saltıbus elevatur. ») dioces; d; atanıa Synaxıs 281 446

2G de Rosa, Chiesa relıgıone popolare ne| Mezzogıor-
(Barı VEı Aus dem Italıenıschen übersetzt VO: Dr August Berz
Zu ersten methodologischen 1nweıls vgl

Pızzuti- Gilannonıi, Fede popolare (Turın vgl auch
die Übersicht VO Bosatra, ecent]ı miıscellanee sulla
relıg10ne popolare: La Scuola cattolica I 65-8 $ 300-

1940 geboren. erzeıt Protessor für Fundamentaltheologıe
Za allgemeınen Intormation un:! den For- Studio Teologico Paolo atanıa. Mitglied des

schungsergebnissen vgl neben dem erwähnten Werk VO Direktionskomuitees VO' CONCILIUM Redakteur der
Pızzuti (Gs1annonı auch dıe tretfenden methodologischen Be- Zeitschritt «Cristianesiımo nella» (Bologna) Veröttent-
merkungen VO KRusso, La relıgi0sıtä popolare nell era lıchungen La COMDASMLA della tede Linee dı teologıa
moderna Problemi rOSDELLLVE, Problemi dı STOr1a della tondamentale (Turın Anschrift Villaggi0 Agata,
chiesa 11C1 secolı VII (Neapel 37-1909 Zona Catanıa, Italıen

relig1öse Deutungen bemuüuht Der
Rabbiner S40 Paulo erklärte «SO WIC Mose(Osmar TWI1N Gogolok wurde Tancredo aut die oöhe des Berges geführt
und durtte das Gelobte Land schauen »1Die Bra-Pastorale Aspekte der sılıanısche Bischofskonferenz W165 darauft hın,
da{fß die menschlichen Ereignisse Licht desVolksreligion Brasılien Glaubens gesehen werden INUSSCNH W as das
betende olk SANZCH Monat lang
hatte un:! erklärte «Diese lange un! leidvolle
Vigıl der SaNZCH Natıon oftenbarte un:! festigte
die Einheit Brasıliens Glauben,Volksreligiosität Herzen und den überzeugenden und überzeug-

Die Wahl zıvilen Präsıdenten nach 70 Jah ten Glauben Gebet tür den Kranken un für
Brasılien >>1CMN Milıtärregime 1e1 das brasılianısche olk

Anfang 1985 ein Freudentfest tejern Als der Der Anthropologe Ruben Cesar ernandes
vewählte Präsıdent, Tancredo Neves, VOT SCINCT deutete d3.S relig1öse Phänomen «In
Amtseinführung erkrankte un MIL dem Tode dieser Krıse SCWaANN das gleiche Gebet

umtassenderen Sınn Das Individuelle Tancre-Tang, WAar das brasılianısche olk Gebet
Gesundung ZECINT Dıe Unterschiede der do und das Kollektive Brasılien wurden

Religionen und Kontessionen hatten diesem gEEINT Die Menschen beten gleichzeltig für Tan-
hıistorischen Moment keıine Bedeutung (Ganz credo und für Brasılien un nehmen dıe
Brasılien flehte die Errettung dieses Symbols Todeskämpfe des Brasılianerseins> autf sıch >>

ıhrer Hoffnungen Staätten atro brasılianıscher Der Soziologe Pedro de Olıveira ZU aut
Kulte wurden Vor dem Hospital errichtet dem da{flß Religion keine Angelegenheıt bloß füur die
Tancredo MItTt dem Tod ranz Bıttmessen wurden Landbewohner IST, sondern auch tür Stäidter

bedeutsam bleibt. Dıie der Stadt 1115 Priıvategehalten. Katholiken knieten neben Spirıtisten.
Bufßkreuze und Rosenkranzgebete, Opfter für zurückgedrängte Religiosität bedart 1Ur

Oxala un: Beschwörungen störender kosmıi- Ereijgnisses als Katalysator, wıeder SpONtan
scher Energien zeugten VO  e} starken aufzublühen  4  5 Der 1Inweıls vieler verunsıcherter
Religiosıtät, dafß die Amtsträger der Religionen Kommentatoren auf Magıe un:! Mystızısmus
und Kontessionen überrascht Als der geht dieser historischen Außerung VO Volks-
Tod eINTIrat türchteten SIC Enttäuschung un:! relıg10sıtat vorbeı. Es handelt sıch die gC-
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